
Schon Tradition haben die all-
jährlichen Auftritte der Mund-
arttheatergruppe „Die Quetsch-
komödler“ in der Besigheimer
Alten Kelter. Mittlerweile ist
die Fangemeinde auf eine be-
achtliche Größe angewachsen.

MIRIAM STAUDACHER

Besigheim. Alle drei Vorstellungen
in der Alten Kelter waren ausver-
kauft. In diesem Jahr stand ein deli-
kates Thema im Mittelpunkt der
wortwitzigen Mundartkomödie
nach Andreas Keßner: Die Sekretä-
rin von Konrad Seiler, dem Bürger-
meister von Freudental, erzählt ih-
rem Chef von den Machenschaften
des Siggi Häberle. Dieser unbehol-
fen wirkende Zeitgenosse sei in
Wahrheit ein Schwerenöter, der im-
mer dann in die Bresche springt,
wenn Freudentaler Ehepaare unge-
wollt kinderlos bleiben. Offenbar
mit Erfolg, denn die Einwohnerzahl
des Örtchens nimmt stetig zu. Klar,
dass der Bürgermeister die Sache
nicht einfach auf sich beruhen
lässt: Er setzt alle möglichen Hebel
in Bewegung, um herauszufinden,
was an den Gerüchten vom Frauen-
beglücker Siggi dran ist und ob
nicht auch das eigene Töchterchen
ein Kuckuckskind ist.

Auch bei dieser Inszenierung,
von der Schauspielerriege in Eigen-
regie einstudiert, waren die Rollen
den Amateurspielerinnen- und spie-

lern perfekt auf den Leib geschrie-
ben: Christian Saußele mimte den
Klischee-Dorfbürgermeister mit un-
erschöpflicher Spielfreude: Ein eit-
ler Kerle, der sich in seiner Amts-
stube nicht gerade den Buckel
krummschafft und gerne mal seine
Sekretärin gängelt. Christian Sau-
ßele stand quasi ununterbrochen
auf der Bühne und spielte den Bür-
germeister in Vaterschaftsnöten mit

vollem Körpereinsatz. Da freute
sich das Publikum, als er, um die
Ähnlichkeit zwischen sich und Toch-
ter Tanja zu überprüfen, seiner
Schuhe und Strümpfe entledigte
und mit bloßen Füßen über die
Bühne hüpfte oder mit der Schere
auf Siggi losging, um diesem Gen-
material, sprich ein paar Haare,
vom Kopf zu schneiden.

Als neugierige, doch treu erg-

ebene Bürgermeistersekretärin Han-
nelore Schneider stand Christian
Saußele mit Silvia Bentz eine eben-
bürtige Mitspielerin zur Seite, die
oft genug die Lacher auf ihrer Seite
hatte. Sehr witzig beispielsweise,
wie sie sich am Schnapsvorrat des
Herrn Bürgermeister bediente und,
mangels Gesellschaft, mit sich
selbst anstieß: „Prost Hanne“, rief
sie sich zu und kippte sich den Kla-

ren hinter die Binde, um hernach
die Flasche mit „Blomawasser“ auf-
zufüllen.

Den einfach gestrickten, ver-
meintlichen Schwerenöter Siggi Hä-
berle gab der ebenfalls glänzend auf-
gelegte Frank Hofmann: Wann im-
mer der mit Blondhaarperücke und
großer Brille ausstaffierte Siggi das
Spielgeschehen aufmischte, waren
Heiterkeitsausbrüche im Publikum
garantiert. Die resolute Bürgermeis-
tergattin Inge spielte Andrea Oppen-
länder mit Temperament und
Schwertgosch, den Jagd- und Kegel-
kumpel Dr. Karl Brinkmann, der
sich der medizinischen Seite des Fal-
les widmete, Stephan Rupp. Kom-
plettiert wurde die Schauspiel-
truppe von Bianca Schütz in der
Rolle der Bürgermeistertochter
Tanja. Auch sie durfte ihre komi-
sche Begabung eindrucksvoll unter
Beweis stellen.

Große Mühe hatten sich nicht
nur die Darsteller auf der Bühne,
sondern auch die Mitwirkenden hin-
ter den Kulissen gegeben: Die gedie-
gen eingerichtete Amtsstube des
Herrn Bürgermeister zierte ein gros-
ses Farbporträt des Spielbürger-
meisters Konrad Seiler, eingerahmt
vom (echten) Freudentaler Wappen
und einem kleineren Bild mit dem
Konterfei von Dorothea Bachmann,
die elf Jahre die Geschicke des rea-
len Freudental gelenkt hat und das
bunte Treiben des fiktiven Freuden-
tal sicher auch mit so viel Applaus
bedacht hätte wie die Theaterbesu-
cher in der Alten Kelter.

Die Gemeinde Hessigheim
hatte am Sonntag zum Bürger-
empfang gerufen und alle, alle
kamen, um Blutspender und
verdiente Hessigheimer zu eh-
ren. Bürgermeister Günther Pilz
stellte die Pläne für 2012 vor.

ROLAND WILLEKE

Hessigheim. „High Noon“ in Hessig-
heim. Aber keine Angst, so gefähr-
lich wie im Film wurde es am Sonn-
tag nicht. Schlag „12 Uhr mittags“,
wenn schwäbische Hausfrauen für
gewöhnlich den Sonntagsbraten
mit Spätzle und Soß' auf den Tisch
des Hauses bringen, traf sich in Hes-
sigheims guter Stube, der Gemein-
dehalle, die Bürgerschaft, um ihrem
Bürgermeister, ihrer Gemeinde und
ein wenig auch sich selbst die Ehre
zu geben.

Bürgermeister Günther Pilz und
Gattin Julika gaben jedem der zahl-
reich in die Gemeindehalle strömen-
den Besucher des Bürgerempfangs
die Hand, der gemischte Chor des
Gesangvereins besang unter der Lei-
tung von Julia Gillich-Noroschnaja
die „heimliche Liebe, von der nie-
mand nichts weiß“, und das Erste
Orchester des Handharmonika-
clubs Hessigheim mit Dirigent
Klaus Berger am Pult unterhielt die
Gäste mit Musik zur „Charleston
Time“.

Im Mittelpunkt der sonntagmit-
täglichen Stunde stand indes der Be-
richt des Bürgermeisters, der einen
positiven Blick zurück auf das Jahr
2011 warf. Ein Jahr, in dem immer-
hin 130 Neubürger Hessigheim als
„die schönste Gemeinde im mittle-
ren Neckartal“, so Günther Pilz, für
sich entdeckten.

Das letzte Jahr sei ein Planungs-
jahr gewesen, erklärte er. Vorzeige-
beispiel hierfür ist der Gemein-
deentwicklungsplan. An dessen Er-
arbeitung haben sich 60 Hessighei-
mer beteiligt. In „unheimlich rasan-
tem Tempo“, so der Bürgermeister,
seien nicht weniger als 76 Maßnah-

men mit Priorität eins definiert wor-
den, die es in den Jahren 2012 und
2013 abzuarbeiten gelte.

Der Schwerpunkt des kommunal-
politischen Handelns in Hessig-
heim lag in der Kinderbetreuung,
der Entwicklung einer Feldwegekon-
zeption und der Ortskernsanie-
rung. Die neu eingerichtete Kinder-
krippe – zunächst nur zögerlich an-
genommen – ist nach einer kräfti-
gen Gebührensenkung ausgebucht.

Die Konzeption zur Sanierung
des immerhin 35 Kilometer umfas-
senden Feld-, Spazier- und Radwe-
genetzes ist fertig und harrt ihrer
Umsetzung. Ein großer Teil der
Wege ist in Privatbesitz; demnächst
soll eine Informationsveranstal-
tung für die Eigentümer stattfin-
den.

Im Ortskern hat die Gemeinde in-

zwischen 15 Ar Grundstücke erwor-
ben. Die ursprüngliche Idee, vis-
à-vis des Rathauses seniorengerech-
tes Wohnen zu ermöglichen, wurde
erweitert. Inzwischen kann man
sich eine so genannte Mischnut-
zung mit gewerblichen Partnern vor-
stellen, zum Beispiel einen „gehobe-
nen“ Landgasthof, für den aller-

dings noch ein Investor gefunden
werden muss.

Auch 2012 heißen die wichtigs-
ten Stichworte in Hessigheim „Kin-
derbetreuung und Familienfreund-
lichkeit“ und „Ortskernsanierung“.
Bürgermeister Pilz will mit den Ge-
werbetreibenden ins Gespräch kom-
men und kündigte für den nächsten

Monat einen ersten Runden Tisch
an. Gesellschaftlicher Höhepunkt
wird das alle zwei Jahre stattfin-
dende Brunnenfest. Diesmal soll es
besonders groß ausfallen, gilt es
doch zu diesem Termin noch zwei
Jubiläen zu feiern: 25 Jahre neues
Rathaus in Hessigheim und 60 Jahre
Baden-Württemberg.

Remmidemmi im Rathaus: „Die Quetschkomödler“ füllten die Alte Kelter in Besigheim.  Foto: Martin Kalb

Bürgermeister Günther Pilz (rechts) nutzte den Bürgerempfang am Sonntag, um verdiente Hessigheimer für ihr Engagement zu ehren.  Foto: Roland Willeke

Der Bürgerempfang war eine
würdige Kulisse für die Blut-
spender-Ehrung. Für zehn Spen-
den wurden Ute Burk, Martin
Burk, Rosalia Ehrenfeld-Mo-
rana, Timo Eisele, Konrad Mül-
ler, Sebastian Schaaf, Andreas
Schmid und Thomas Wolf ge-

ehrt. Ilse Haiber, Oliver Haiber,
Carsten Lotz und Ursula Veigel
spendeten 25 Mal Blut. Wolf-
gang Schaaf und Peter Maier
kommen auf je 50 Blutspenden,
Janet Wätjen sogar auf 100.

Um den Gemeindeentwick-

lungsplan, die freundschaftli-
chen Beziehungen zur französi-
schen Gemeinde Saint Auban,
die Heimatpflege und die Ver-
schönerung von Schule und Kin-
dergarten machten sich Anita
Huttelmaier, Hans Haiber, Ge-
rald Guthke, Kurt Gailing, Mi-

chael Eisele, Johannes Bertsch,
Tobias Nägele, Manuel Eisele,
Lena Holbein, Ingrid Genkinger,
Dr. Fritz Tröster, Susanne Nä-
gele, Sonja Eisele, Gerhard Hai-
ber, Angelina Schmiech, Erwin
Ott und Susanne Langer ver-
dient. wil

Die Höhe der gesplitteten Ab-
wassergebühr in Walheim steht
fest. Im Gremium wurden aller-
dings Zweifel an der Richtigkeit
der Berechnungen laut.

ROLAND WILLEKE

Walheim. „Ich nehme an, es gibt
keine Verständnisfragen.“ Mit ei-
nem Schuss Ironie quittierte Bürger-
meister Albrecht Dautel die Ausfüh-
rungen seines Kämmerers Ralf
Lichtblau, der sich zuvor redlich be-
müht hatte, den Gemeinderat in die
Geheimnisse der neuen Abwasser-
berechnung einzuführen. Befreien-
des Gelächter in der Ratsrunde:
Man war sich insgeheim einig, dass
man das neue Berechnungssystem
möglicherweise doch noch nicht so
ganz verinnerlicht hatte.

Bekanntlich zwingt ein Urteil des
Verwaltungsgerichtshofs Baden-
Württemberg die Kommunen dazu,
bei der Berechnung der Abwasserge-
bühren zwischen Schmutzwasser
und Niederschlagswasser zu unter-
scheiden. Auch in Walheim hat man
deshalb in den letzten Monaten die
Markung überflogen und die Grund-
stückseigentümer befragt, um den
Versiegelungsgrad der einzelnen
Grundstücke herauszufinden.

In einem 19-seitigen Dokument
kommt die beauftragte Heilbronner
Gesellschaft zu dem Schluss, dass
die Abwassergebühr für Schmutz-
wasser 1,82 Euro pro Kubikmeter be-
trage und für die Beseitigung des
Niederschlagswassers eine Gebühr
von 0,14 Euro pro Quadratmeter
und Jahr zu verlangen sei.

Gemeinderat Bernd Gerstetter
äußerte Zweifel an der Richtigkeit
der Berechnungen. Insbesondere
die errechnete Niederschlagswas-
sergebühr erschien ihm zu niedrig.
In der Tat ist sie in Nachbargemein-
den zwei- bis dreimal so hoch – ein
Umstand, den sich auch der Walhei-
mer Kämmerer nicht so ohne weite-
res erklären kann.

Mit seinen Bedenken blieb Gers-
tetter indes allein. Bürgermeister Al-
brecht Dautel bestand darauf, die
neue Abwassersatzung so zu verab-
schieden wie vorgelegt. Gegebenen-
falls könne man mit dem Fachbüro
dessen Rechenschritte nochmals
durchgehen. Das Gremium folgte
ihm und stimmte der neuen Abwas-
sersatzung bei einer Enthaltung zu.

Die neue Gebühr gilt rückwir-
kend ab 2010. Für 2010 war die Ab-
wassergebühr – eigentlich rechts-
widrig – mangels einer Alternative
noch nach dem alten System be-
rechnet worden. Die damals ergan-
genen Bescheide sind inzwischen
rechtskräftig und werden nicht
mehr geändert, außer in den vier
Fällen, in denen Widerspruch einge-
legt wurde.  bz

Spitzenreiterin Janet Wätjen hat 100 Mal Blut gespendet

Der Besuch eines Betriebs, eine
Bürgersprechstunde und der
Stammtisch der SPD waren
kürzlich die Stationen eines Be-
suchs des Landtagsabgeordne-
ten Thomas Reusch-Frey (SPD)
in Besigheim.

Besigheim. Es war ein intensiver
Tag, den Thomas Reusch-Frey
(SPD) in Besigheim verbrachte. In ei-
ner mittelständigen Druckerei legte
der Landtagsabgeordnete die
Schwerpunkte der sozialdemokrati-
schen Wirtschaftspolitik im Lande
dar und ließ sich über die Sorgen
und Nöte des Besigheimer Firmen
und Betriebe informieren.

Anschließend fand in der Begeg-
nungsstätte am Europaplatz eine
Bürgersprechstunde statt. Bürger
aus Besigheim und Umgebung hat-
ten hier die Möglichkeit, persönlich
ihre Fragen und Anliegen dem Abge-
ordneten vorzutragen.

Im Gasthaus Waldhorn traf sich
der Abgeordnete dann zu einem Ge-
spräch mit SPD-Gemeinderäten
aus Walheim und Besigheim. Haupt-
gesprächspunkte waren hier die zu-
künftige Landesförderung der Klein-
kinderbetreuung, die Einrichtung
der Gemeinschaftsschulen im Land
und die Verlängerung der Konzessi-
onsverträge mit den Stromversor-
gern. Besonders beleuchtet wurden
die Entscheidungen der Gemeinde-
räte in Löchgau und Walheim. Dort
wurde im Einzelfall die örtliche Ge-
gebenheit berücksichtigt, man
bleibt auch in Zukunft bei der
EnBW bzw. NEV. So punktete in Wal-
heim die Nähe des Dampfkraftwer-
kes und die damit verbundenen Ar-
beitsplätze zu Gunsten dieser Ent-
scheidung.

Starkes Interesse fand der SPD-
Stammtisch: Zahlreiche Bürger stell-
ten Fragen aus dem Bereich der Bil-
dungsreform der grün-roten Lan-
desregierung, der Energiewende,
die Finanzierung möglicher Mehr-
kosten bei S 21, der Verhältnisse an
den Universitäten des Landes und
der Abschaffung der Studiengebüh-
ren ab dem Sommersemester.  bz

Gemmrigheim. Mike Janipka spielt
am Freitag, 3. Februar, um 20 Uhr in
der Gemmrigheimer Kelter. Mike Ja-
nipka ist mit Leib und Seele Gitar-
rist und Sänger. Er fasziniert durch
Vielseitigkeit und zaubert immer
wieder neue Perlen der Musikge-
schichte auf die Bühne. Seine Inter-
pretationen von Reinhard Mey bis

Constantin Wecker, von Paul Simon
und Cat Stevens bis hin zu Sting klin-
gen immer erfrischend und ehrlich,
so die Veranstalter.

Karten der Kulturinitiative gibt’s
im Vorverkauf bei Schreibwaren
Trinkner, Telefon (07143) 9 12 35,
und im Bürgerbüro unter Telefon
(07143) 9 72 13. bz

Gemmrigheim. Der DRK-Blutspen-
dedienst Baden-Württemberg-Hes-
sen veranstaltet eine Blutspende
am Mittwoch, 15. Februar, von
15.30 Uhr bis 19.30 Uhr in der
Gemmrigheimer Festhalle, Alte Be-
sigheimer Straße 6. Es werden drin-
gend Erstspender gesucht.

Blut spenden kann jeder Ge-

sunde zwischen 18 und 71 Jahren,
Erstspender dürfen jedoch nicht äl-
ter als 64 Jahre sein. Vor der Ent-
nahme erfolgt eine ärztliche Unter-
suchung. Für Spender hält der Blut-
spendedienst noch bis 31. März ein
besonderes Geschnek bereit. Als
Dankeschön gibt es einen exklusi-
ven DRK-Thermobecher. bz

Stromkonzession
bei Stammtisch
in der Diskussion

Mike Janipka in der Kelter
Gitarrist und Sänger am 3. Februar in Gemmrigheim

Gesplittete
Abwassergebühr
beschlossen

Blutspende in der Festhalle
Termin in Gemmrigheim ist am Mittwoch, 15. Februar

Quetschkomödler sorgen für volle Reihen
Gut gelaunte Amateurtruppe spielt in Besigheim „Kuckuck ruft's aus Freudental“ – Alle drei Aufführungen ausverkauft

130 neue Bürger in einem Jahr
Rückblicke und Ausblicke begleiten Ehrung von Bürgern und Blutspendern in Hessigheim
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